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      Wenn ein Männermodel auf eine Mechanikerin trifft, sollte man sich für einen Blitzschlag bereit machen.

      

      Sloane

      Wenn dir dauernd gesagt wird, dass du das hässliche Entlein bist, lernst du, deine Erwartungen niedrig zu halten. Was also mache ich, als Caleb Robinson, ein wunderschönes Männermodel, mir anbietet, mich auf einen Drink einzuladen? Ich lehne ihn direkt ab. Er kann es nicht ernst meinen. Es muss ein Streich sein.

      Zwei Tage später arbeite ich in meinem schmutzigen blauen Overall mit Ölschmierern im Gesicht in der Werkstatt, und er taucht wieder auf, um zu fragen. Ich bin fassungslos. Was will dieser Typ? Männer wie er gehen nicht mit Mädchen wie mir aus.

      

      Caleb

      Ich bin auf der Suche nach der coolsten Frau aller Zeiten, der es vorherbestimmt ist, meine Frau zu werden – Sloane Murray. Dad hat immer gesagt, dass es ihm genauso ergangen ist. Er hat Mom bei ihrem ersten Date einen Heiratsantrag gemacht. Ich hätte nie geglaubt, dass Liebe so schnell passieren kann – bis jetzt.

      Langsam, aber sicher überzeuge ich Sloane von meiner Aufrichtigkeit, und es gibt Hoffnung für unsere Zukunft, bis ich sie in meine Modelwelt bringe. Das Problem ist, sie passt da nicht rein. Und als meine Karriere so richtig durchstartet, ist klar, dass ich nicht den großen Traum und meine Traumfrau verfolgen kann. Wenn die Liebe doch nur so einfach wäre wie dieser erste Blitz.
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      Verpassen Sie nicht Blazing! Sie finden einen Auszug am Ende dieses Buches.

      Erhalten Sie die neuesten Nachrichten zuerst in Kylies Newsletter: https://www.kyliegilmore.com/DEnewsletter
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      Sloane

      Nennen Sie mich einfach ein seltsames Entlein. Was soll’s, wenn ich an einem Samstagabend allein in meiner Heimatbar einen Drink zu mir nehme? Ich trinke einen Schluck Black and Tan und fühle mich heute Abend in der Menge hier auffälliger als sonst. Es scheint, als wäre ich auf ein Familientreffen der Robinsons oder so gestoßen. Die Robinsons besitzen und betreiben seit Generationen das Horseman Inn, eine historische Bar mit Restaurant in der Stadt. Aber das sind epische Unmengen von Robinsons, die sich anscheinend vervielfacht haben, als ich weg war. Es ist der Samstag nach Thanksgiving, sodass sie wahrscheinlich ein wenig aus dem Haus mussten nach all dem Schlemmen, Touch-Football-Spielen, und was auch immer zum Teufel große glückliche Familien sonst noch so tun. Ich kann es nicht wissen. Es gibt schon lange nur noch mich und Dad.

      Ein Mann in seinen Dreißigern mit glattem blondem Haar fällt mir am anderen Ende der Bar auf. Er hebt die Hand zu einem leichten Winken. Mein Puls springt an. Kein Ehering, und er ist niedlich. Ich kenne ihn nicht von früher.

      Ich winke zurück und fühle meine Wangen erröten. Beruhige dich! Ich nehme einen kühlenden Schluck von meinem Getränk, in der Hoffnung, dass er sich nähert. Ich bin nicht gut im Flirten. Man sollte meinen, dass ich toll darin wäre, wenn man bedenkt, dass ich bisher nur männliche Freunde gehabt habe. Ich verstehe, wie ihr Kopf funktioniert. Leider sehen mich die meisten Jungs als Kumpel oder jemanden, der bei ihrem Auto hilft. Ich bin Automechanikerin.

      Ich sollte mir nicht zu viele Hoffnungen machen. Gutaussehende Jungs versuchen nie, mich in einer Bar aufzureißen. Oder irgendwo, genau genommen. Normalerweise ist die Art und Weise, wie ich mit einem Kerl zusammenkomme, ganz einfach – einer meiner Freunde wird geil und macht sich an mich ran. Ich bin praktisch. Dann sind wir keine Freunde mehr, weil die Dinge nach dem Sex mit einem Freund komisch werden. Die meisten dieser Beziehungen verpuffen in maximal zwei Wochen.

      Ich versuche nicht mehr, mich an niedliche Jungs ranzumachen. Nicht nach dem peinlichen Mal, als ich mich einem Mann in einer Bar genähert habe, von dem ich dachte, dass er mir einen interessierten Blick zugeworfen hätte, und ich sagte ihm, dass ich mich nicht gut gefühlt habe, bis er mich angemacht hat. Ja, das habe ich gemacht. Zu meiner Verteidigung: Ich habe gesehen, dass es bei meinen Freunden viele Male erfolgreich funktioniert hat. Das ist so nach hinten losgegangen. Er fragte mich, ob ich in Wirklichkeit ein Typ sei, der sich wie ein Mädchen kleidet. Dann zog er an meinen Haaren, um zu sehen, ob es eine Perücke ist. Das ist also passiert. All das heißt, es ist keine Überraschung, dass ich null Beziehungen hatte, die länger als zwei Wochen dauerten, was ätzend ist, weil ich wirklich gerne eine ernsthafte Beziehung hätte.

      Der nette Kerl von der anderen Seite der Bar macht den ersten Schritt und setzt sich auf den leeren Hocker neben mir. Ich bin mehr als ein wenig aufgeregt, in einer Bar angemacht zu werden. Es ist schmeichelhaft und voller Potential. Er ist nett gekleidet in Jeanshemd und Jeans. „Hey, ich bin Brad.”

      Ich lächle und schiebe mir die Haare hinter die Ohren. „Sloane.”

      „Arbeitest du nicht bei Murray’s drüben?”

      „Japp.” Murray’s ist Dads Autowerkstatt in der Stadt.

      Er setzt ein perlweißes Lächeln auf. „Weiblicher Mechaniker, was? Das ist heiß.”

      Ich schätze den heißen Teil, nur nicht genug, um den Rest zu streichen. „Ich ziehe es vor, Mechanikerin genannt zu werden, nicht weiblicher Mechaniker. “

      „Empfindlich.”

      Ich runzele die Stirn. Verdammt richtig, ich bin empfindlich. Ich habe mich nie von der Familie oder der Außenwelt akzeptiert gefühlt, weil ich es geliebt habe, Mechanikerin zu sein. Scheiß auf sie. Dads Werkstatt ist der einzige Ort, an dem ich mich jemals zu Hause gefühlt habe. Dieser Typ braucht eine Aufklärung. „Was machst du beruflich?”

      „Börsenmakler.”

      „Nennt man dich jemals einen männlichen Börsenmakler?”

      Er rutscht näher. „Temperamentvoll, das gefällt mir. Hör mal, ich hab einen Mercedes draußen. Er macht dieses seltsame Geräusch, wenn ich beschleunige. Lass uns eine Fahrt machen, damit du es hörst und mir sagen kannst, was damit nicht stimmt.”

      Meine Wangen brennen vor Demütigung. Warum habe ich mir Hoffnungen gemacht, dass ein netter Kerl tatsächlich an mir interessiert ist? Ich bin keine Schönheit, und ich weiß es. Ich bin klein, flachbrüstig und schmal in der Hüfte. Keine vollbusigen Kurven wie die meisten Jungs es wollen. Ich habe auch glattes schulterlanges braunes Haar und ein schlichtes Gesicht. Heute Abend trage ich ein langärmeliges weißes Baumwollhemd mit schwarzer Yogahose. Der Höhepunkt der Mode. Sicher nicht.

      Ich hole eine Visitenkarte aus meiner kleinen Handtasche. „Hier. Ruf am Montagmorgen für einen Termin in der Werkstatt an.” Ich hoffe, eines Tages Partner bei Murray’s zu sein, und das wird nicht passieren, wenn ich Geschäfte verschenke und Leuten mit ihren Autos in meiner Freizeit helfe. Ich muss Dad beweisen, dass ich zum Kundenstamm beitragen kann. Und selbst dann ist es nicht sicher, dass ich ein Partner werde. Dad und ich stehen in einer Pattsituation wegen meiner Arbeitssituation dort.

      Brad nimmt die Karte und schiebt sie in seine Gesäßtasche. „Danke!” Er senkt seine Stimme. „Stehst du auf Mädchen, Sloane? Das könnte heiß sein.”

      Wow, so froh, dass er so viele Dinge an mir heiß findet. Kleingeistige Menschen wie er urteilen wegen meiner Arbeit regelmäßig so über mich. Nicht, dass etwas falsch daran wäre, homosexuell zu sein. Ich glaube einfach nicht, dass man jemanden einschätzen sollte, weil sein Geschlecht nicht zu dem passt, was vorgeblich mit dem Job einhergeht. Ich würde nicht davon ausgehen, dass ein Mann, der in einem weiblich dominierten Bereich wie Vorschulbildung arbeitet, nur wegen seines Jobs schwul ist. Jeder sollte die Arbeit tun, die am besten zu ihm passt. Punkt.

      Ich treffe seinen Blick direkt. „Lustig, dass du das fragst. Ich warte darauf, dass meine Freundin von der Toilette zurückkommt. Du kannst jetzt gehen.”

      Er lächelt mich verschlagen an. „Das wär was für mich. Wie wäre es, wenn wir drei eine kleine Spritztour machten?”

      „Wie wäre es, wenn du zu dem Felsen zurückgehst, unter dem du hervorgekrochen bist?”

      „Miststück.”

      Er schlendert zurück zum anderen Ende der Bar und spricht dann mit seinem Freund, während er mich ansieht, wahrscheinlich um ihn über die Schlampe zu informieren. Ich presse meine Lippen zu einer flachen Linie zusammen. Was für ein Idiot. Ich kann nicht fassen, dass ich eine Minute aufgeregt war, als er sich mir genähert hat.

      Ich bleibe, wo ich bin, nicht bereit, nach Hause zu gehen und mich den spitzen Fragen meines Vaters über meine beruflichen Perspektiven zu stellen. Ich habe letzten Sommer nach vier Jahren Unterricht meinen Job als Mathelehrerin an der Highschool aufgegeben. Ich bin seit fünf Monaten zu Hause, arbeite in der Werkstatt meines Dads und habe keine einzige Bewerbung verschickt, weil ich nirgendwo anders arbeiten möchte. Er scheint mich nicht zu hören, wenn ich ihm sage, wie sehr ich bleiben möchte, um ein größerer Teil von Murray’s zu sein. Er wird mich nicht einmal die Bücher machen lassen, weil er nicht will, dass ich zu sehr involviert werde, solange Murray’s nur eine kurze Zwischenstation auf dem Weg zu einer besseren Karriere sein soll.

      Dad ist superstolz, dass ich die erste in unserer Familie bin, die aufs College gegangen ist, und besteht darauf, dass ich einen Job mit meinem Abschluss brauche. Nur um den Frieden zu wahren, habe ich ihm gesagt, ich würde Lebensläufe rausschicken, aber noch ist nichts dabei herausgekommen. Ihm ist sehr daran gelegen, dass ich meinen Abschluss nutze, weil er gezwungen wurde, die Highschool zu verlassen und das Murray’s zu übernehmen, um seine Familie zu unterstützen, als sein Vater unerwartet an einem Herzinfarkt gestorben ist. Ich weiß, wo er herkommt; er hatte keine Wahl. Aber seine Karriere ohne Wahl ist meine Karriere der Wahl. Wie ich bereits sagte: ausweglose Situation.

      Der hintere Speisesaal wird ruhig. Ich sehe über meine Schulter. Eli Robinson hat aufgehört, Akustikgitarre zu spielen. Jenna, seine Freundin, sitzt ganz vorne und blickt ihn anhimmelnd an. Ich habe ihre Autos nach einem kleinen Zusammenprall repariert.

      Ich wende mich wieder meinem Drink zu. Ein paar Minuten später erhebt sich im hinteren Speisesaal Jubel. Ich schaue hinüber. Scheinbar haben sich Eli und Jenna gerade verlobt. Sie waren über mir in der Schule, also kenne ich sie nicht gut. Trotzdem setzt sich ein Kloß von Emotionen in meinen Hals, als Jenna gleichzeitig lacht und weint. Ihre Familie und Freunde umgeben sie mit Umarmungen und fröhlichen Glückwünschen. Große glückliche Familie. Nachdem Mom gegangen war, hat es sich noch einsamer angefühlt, Einzelkind zu sein. Früher habe ich davon geträumt, Teil einer großen Familie zu sein – Brüder, mit denen ich herumhänge, Schwestern, die mir alles beibringen, was Mädchen intuitiv zu wissen scheinen. Eines Tages hoffe ich, eine eigene große Familie zu haben, und dann werde ich nie wieder außen vor sein.

      Richtig. Ich wende mich ab und ziehe mit meinem Finger ein X in das Kondenswasser auf meinem Glas. Ich muss nur einen Kerl finden, der keinen Blick auf mich wirft und „Kumpel” oder „kostenlose Auto-Reparatur” denkt. Ich denke, ich kann diese Liste nach heute Abend um „Dreier” ergänzen.

      Da ich schon immer männliche Freunde hatte, bin ich kein bisschen eingeschüchtert, mit Jungs zu sprechen, sodass ich einen Moment später, als ich einen Kerl über seinen neu adoptierten Hund sagen höre „die einzige Liebe, die ich habe, gehört Huckleberry”, das Bedürfnis habe zu reagieren. Huckleberry? Im Ernst?

      Ich drehe mich um und schaue zu Caleb Robinson – das männliche Model –, der von Frauen umgeben ist. Natürlich. Er ist wie die goldene Sonne, um die sich Frauen drehen. Seine männliche Schönheit ist unbestreitbar. Er ist exquisit, von seinen perfekten eckigen Wangenknochen und dem quadratischen Kiefer bis zu seinem wohlgeformten muskulösen Körper. Griechischer Gott kommt mir in den Sinn.

      „Nenn ihn wenigstens Huck”, sage ich. „Die anderen Hunde werden sich über ihn lustig machen, weil er so einen albernen Namen hat.”

      Oh, Mist! Er kommt her.

      Ich widerstehe kaum, meine Haare zu glätten. Habe ich aus den heutigen Ereignissen denn nichts gelernt? Jungs wie er interessieren sich nie für Mädchen wie mich. Dieses Mal werde ich wirklich chillen. Die Hoffnungen sind offiziell Null.

      Er kommt herüber, das personifizierte Körpergefühl, ein kleines Lächeln umspielt seine sinnlichen Lippen.

      Mein Puls rast, und ich wappne mich für den Zusammenstoß. Ich bin nicht einmal auf dem gleichen Spielfeld wie Caleb. Er ist nur hier, um den lächerlichen Namen seines Hundes zu verteidigen.

      Er lehnt sich an die Theke neben mir. Er ist im Biker-Look – schwarze Lederjacke über einer engen grauen Thermojacke mit schwarzer Jeans und schwarzen Motorradstiefeln. Es ist ein merkwürdiger Kontrast zu seinem cleanen, guten Aussehen. Sein sandig braunes Haar ist mit der Maschine geschnitten und betont die scharfen Winkel seines sauber rasierten Gesichts. Irgendwie hat er’s drauf.

      Er setzt ein Lächeln auf, das einen unerwarteten Ruck durch mich jagt. Er sieht persönlich sogar noch besser aus als was die Kamera einfängt. Und glauben Sie mir, das ist nicht immer der Fall. Ich kenne die Modelwelt. Mom hat mir das als Kind zugemutet, bis ich aus meiner Niedlichkeit rausgewachsen bin und mit dem Gesicht voran in Unbeholfenheit fiel. Ein Fotograf hat Mom im Bühnenflüsterton, den ich laut und deutlich gehört habe, gesagt, ich sei das hässliche Entlein, nur umgekehrt, am Anfang entzückend und dann … nicht. Er sagte, ich solle einfach aufhören; niemand würde mich mehr engagieren wollen. Mom hat mich nicht verteidigt; stattdessen hat sie mich kritisch gemustert und dann resigniert ausgesehen. Ich war zwölf. Ich drücke rücksichtslos die schrecklichen Erinnerungen an das, was folgte, nieder, da sie mich auch jetzt noch krank machen.

      Caleb senkt seinen Kopf nahe an mein Ohr. „Ich sagte: Hast du ein Problem mit dem Namen Huckleberry?”

      Ruckartig lenke ich meine Aufmerksamkeit zurück auf ihn. „Komm schon, was ist das überhaupt für ein Name für einen Hund?”

      „Ein angemessener. Er ist ein Huckleberry.” Er hält meinen Blick einen langen Moment. „Du bist Sloane, richtig? Von Murray’s?”

      Bitte sag jetzt nicht, dass ich mal nach deinem Auto sehen soll.

      Ich kann wirklich nicht mit zwei Jungs hintereinander an einem Samstagabend umgehen, die eine Autoberatung brauchen. Das wäre ein Allzeittief für mich. Ein Teil von mir mag die Fantasie, dass ich einen Mann haben werde, mit dem ich mich eines Tages niederlassen kann, um diese große Familie zu gründen, die ich schon immer wollte.

      Ich tue ganz gelassen, indem ich das Thema von mir und den Autos ablenke. „Ja, ich weiß, wer du bist. Caleb Robinson. Ich habe ein paar deiner Anzeigen gesehen.”

      „Cool. Ich erinnere mich an dich von der Schule. Du warst ein Jahr über mir. Eli erwähnte, dass du in die Stadt zurückgezogen bist.”

      Ich nicke, drehe mich zurück zu meinem Black and Tan und nehme einen Schluck. Die Hoffnungen bleiben bei null, was gut ist. Mehr gibt es ohnehin nicht zu sagen. Sein Hund hat einen albernen Namen, und er steht dazu. Ich werde ihn sicherlich nicht nach seiner Karriere als Model befragen. Das ist die Welt, die mich durchgekaut und ausgespuckt hat.

      „Ich hoffe, es macht dir nichts aus, wenn ich hier ein wenig rumhänge”, sagt er. „Meine Schwester hatte diesen beängstigend entschlossenen Blick in ihren Augen, als sie direkt auf mich zusteuerte. Ich hatte das Gefühl, dass sie gerade dabei war, mich zu verkuppeln. Sie hat es vorher schon bei Eli versucht, und ich fürchte, ich bin der nächste.”

      Ich drehe mich zu ihm um. „Was wäre, wenn sie jemanden auswählte, der großartig ist?”

      Er schaudert. „Nein, danke. Ich möchte meine Schwester aus meinem persönlichen Leben fernhalten. Sie kann unerbittlich sein. Versteh mich nicht falsch, ich liebe sie. Sie ist wie eine zweite Mutter für mich, aber ich bin jetzt erwachsen, weißt du?” Jeder in der Stadt hat gehört, dass seine Mom bei einem Autounfall ums Leben gekommen ist, als wir noch Kinder waren. Seine große Schwester, Sydney, würde natürlich auf ihn aufpassen wollen.

      Aber als ich auf eins achtzig und mehr muskulösen Mann schaue, ist es keine Frage, dass er ein ausgewachsener Erwachsener ist. Meine Kehle wird trocken. „Japp.”

      „Lass mich dir einen Drink spendieren, während ich hier bin.”

      Ich starre auf mein halb volles Glas. „Ich hab schon was.”

      Er lacht. „Das ist so. Ich werde dein nächstes bezahlen.”

      Bevor ich antworten kann, erzählt er mir ohne meine Aufforderung, dass Jenna und Eli fast nicht zusammengekommen wären, weil Sydney aufgrund von Jennas früherer Geschichte, Jungs mit ihren mangelnden Beziehungsfähigkeiten das Herz zu brechen, nicht einverstanden war. Er klingt sehr reif und kennt sich gut mit Beziehungen aus. Ein Hauch Hoffnung schleicht sich ein.

      „Du klingst, als hättest du Erfahrung mit Beziehungen”, sage ich.

      „Nicht wirklich.” Er lacht. „Überhaupt nicht. Es ist so, als wäre ich, je mehr eine Frau mich jagt, desto weniger interessiert. Und sie jagen mich immer.”

      Keine Hoffnung. Null Komma nichts. Nullsatz.

      „Natürlich tun sie das”, erwidere ich vage.

      Er lächelt und schüttelt den Kopf. „Das klang arrogant. Ich schwöre, das bin ich nicht.”

      „M-hmm.”

      Er sieht nachdenklich aus, seine Augen sind auf meine gerichtet. „Ich denke, die richtige Frau war einfach noch nicht dabei.”

      „Sind dir keine schönen Models über den Weg gelaufen?”

      „Das habe ich nicht gesagt.”

      Ich nehme einen Schluck von meinem Getränk, weigere mich zu reagieren. Ich sollte einfach gehen. Caleb kann sich die Frauen aussuchen, und seine Schwester treibt alleinstehende Frauen auf ihn. Ich bin kein Teil dieser Gleichung.

      „Mit wem bist du hier?”, fragt er.

      Ich hätte fast die Wahrheit gesagt – ich bin allein hier, weil ich keine Sekunde mehr von Dads Fragen zur Jobsuche ertragen konnte, meine beiden Freunde von der Highschool sind weggezogen, und mein bester Freund, Max, ist auf einem Date – aber dann klinge ich erbärmlich. Ich bin nicht erbärmlich. So ist es nur heute Abend eben gelaufen.

      Ich nehme noch einen Schluck Bier, fühle mich wieder wie die seltsame Ente und bin zu verlegen, um mich zu bewegen.

      Er fährt fort. „Ich erinnere mich, dass du in der Highschool Fußball gespielt hast. Du warst großartig, bist hin- und hergerannt und hast das Feld regiert.”

      Mein Kopf ruckt zu ihm. Soll ich glauben, dass der goldene Junge der Summerdale High tatsächlich Mädchenfußball und insbesondere mich gesehen hat? Jeder weiß, dass Caleb seit der Grundschule einen Harem von Mädchen hinter sich hatte.

      „Danke”, sage ich, Hitze überflutet meine Wangen trotz meines Schwurs, cool zu bleiben. Ich bekomme nicht viele Komplimente.

      Seine Lippen verziehen sich zu einem sexy Lächeln, das meinen Magen flattern lässt, bis er fragt: „Bist du allein hier?” Er schaut über meine Schulter auf einen leeren Barhocker. Daneben ist eine Gruppe von Frauen, die ich nicht kenne.

      Ich sträube mich. Er muss vermuten, dass ich allein bin, und hat Mitleid mit mir. Als Nächstes wird er mich bitten, an der Feier seiner Familie teilzunehmen, wo ich nicht hingehöre. Ich wusste nicht, dass es eine Verlobungsparty sein würde, als ich hier ankam. Ich wollte nur aus dem Haus kommen.

      Ich lege etwas Bargeld auf die Theke. „Dann lasse ich dich mal weiterfeiern.” Ich hüpfe vom Barhocker herunter und fühle im Weggehen seine Augen auf mir.

      Für einen kurzen Moment denke ich, dass er mich vielleicht angegraben hat. Er hat mich schließlich auf einen Drink eingeladen. Ist es möglich, dass er all diese Fragen darüber gestellt hat, mit wem ich zusammen bin, weil er hoffte, ich sei Single? Nee. Er ist umgeben von kurvigen Frauen in engen Pullovern und fließenden Kleidern dort drüben. Und sie sind auch nicht mit ihm verwandt. Das einzige Mädchen in dieser Familie ist Sydney.

      Trotzdem kann ich einem Blick zurück über meine Schulter nicht widerstehen. Er ist bereits von lächelnden schönen Frauen umgeben.

      Ich gehe resolut zum Ausgang. Er hat nur mit mir gesprochen, um seiner kuppelnden Schwester zu entgehen. Offensichtlich will er nicht in eine Beziehung gebunden werden, und ich habe kein Interesse daran, seinem Harem beizutreten. Nicht, dass er gefragt hätte.
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      Zwei Tage später bin ich wieder an meinem glücklichen Ort – der Geruch von Öl und Gummi, das Geräusch von schweren Werkzeugen aus der nächsten Werkstattbucht, das gedämpfte Fluchen von Dad, der in der Nähe arbeitet. Ich rolle einen schweren Winterreifen für einen alten Toyota und pfeife vor mich hin. Gib mir ein paar Werkzeuge und eine Auswahl an Autos, und ich bin wie ein Kind in einem Süßwarenladen.

      Nachdem ich die Montage und das Auswuchten der Reifen beendet habe, fahre ich den Toyota zum nahegelegenen Parkplatz, damit der Kunde ihn dort abholen kann. Ich schaue mir die Arbeitsaufträge in Dads Zeitplan an. Wir machen Reparaturen und kleinere Karosseriearbeiten. Sieht so aus, als würde er bereits an der Reparatur des Automatikgetriebes arbeiten. Max nimmt einen langweiligen Ölwechsel an einem Honda vor. Ooh, Kupplungssteuerungen an einem Nissan GT-R. Nun, das ist was Schickes. Ich liebe die Komplexität der neueren elektronischen Systeme. Ich habe alles, was ich weiß, von Dad gelernt. Ich habe sein Wissen in der besten Lehrlingsausbildung der Welt nach der Schule, an Wochenenden und jeden Sommer aufgesogen. Nachdem Mom gegangen ist, als ich zwölf Jahre alt war, bin ich praktisch in der Werkstatt aufgewachsen.

      Ist es ein Wunder, dass ich Dad nahestehe? Er war mein Unterschlupf in dem Sturm, der auf das Ende meiner Modelkarriere folgte. Am Tag, nachdem der Fotograf erklärt hatte, ich sei das hässliche Entlein in umgekehrter Reihenfolge, bin ich von der Schule nach Hause gekommen, um mein Zimmer nackt zu finden. Es könnte genauso gut gewesen sein, dass ich nackt war. Da war ich, eine unbeholfene Zwölfjährige voller Hormone, verletzlich, immer noch verletzt, weil ich von der Industrie, die mich vorher umschwärmt hatte, als unattraktiv abgetan worden war, klaffend vor Leere.

      Ich stand schockiert in meiner Tür. Die Schranktüren standen offen und enthüllten leere Kleiderbügel. Die Prunkkleider waren weg. Jedes Audition-Outfit verschwunden – weiche Pullover, fließende Blusen, Kleider, Röcke, Schuhe jeder Farbe. Alles, was hübsch für ein hübsches Mädchen war.

      Make-up und Haarzubehör von der Kommode geräumt.

      Jede Tiara, jedes blaue Band und jede Satinschleife von ihrem Ehrenplatz in meinen Regalen entfernt.

      Ich öffnete meine Kommode, um nur meine einfachen T-Shirts und Jeans für die Schule zu finden. Einfache Kleidung für ein einfaches Mädchen.

      Ich eilte durch das Haus und suchte nach meiner Mutter, als sie gerade durch die Eingangstür kam. „Wo ist all mein Zeug?”

      Ihr Ausdruck war verbissen. „Ich habe gespendet, was ich konnte, und den Rest weggeworfen. Wir haben keine Verwendung mehr dafür.”

      Meine Kehle zieht sich über einem Klumpen Emotionen zusammen. „Du hättest mich fragen sollen.”

      Sie schüttelte den Kopf. „Zeit, der Realität ins Auge zu sehen, Sloane. Du hast es nicht mehr. Sei nicht so selbstsüchtig. Vielleicht kann ein anderes Mädchen, das es verdient hat, dieses Zeug gebrauchen.”

      Heiße Tränen kullerten aus meinen Augen. Ich hatte keine schönen Dinge verdient.

      Sie seufzte. „Tränen werde nichts ändern. Jetzt geh und mach deine Hausaufgaben.”

      Ich rannte aus dem Haus und direkt zu Dad bei der Arbeit quer durch die Stadt. Mom ging kurz danach, und ich wusste genau warum. Der Pomp, meine Modelkarriere, die ganze Zeit, die wir mit Einkaufen und Aufbrezeln verbracht hatten, das war unser Ding gewesen. Sie war meine Managerin gewesen, die treibende Kraft hinter mir als Kindermodel mit so vielen Aufträgen im Alter von sechs bis elf Jahren. Sobald ich mein niedliches Kindergesicht verloren hatte, endete meine Karriere und auch unsere Bindung. Sie war so enttäuscht von mir, dass sie einen Ozean überquerte und nach London zog. Sie sagte, dass ich der einzige Grund war, warum sie so lange bei Dad geblieben sei. Danach sah ich sie nur noch bei ihrem jährlichen Sommerbesuch. Als sie erkannte, dass ich Automechanikerin wie Dad sein wollte, gab ihr das den Rest. Die Anrufe und Briefe wurden seltener, ihre obligatorischen Sommerbesuche wurden kürzer.

      Jetzt will ich weniger mit ihr als sie mit mir zu tun haben. Bindung dauerhaft durchtrennt.

      „Hey, Sloane!”, ruft eine maskuline Stimme und unterbricht die Erinnerungen, die ich nie abschütteln kann.

      Ich drehe mich um und erstarre. Was macht Caleb denn hier?

      Er steht am Eingang einer leeren Bucht. Dieses Mal ist er im Holzfäller-Look direkt von einem Outdoor-Abenteuer. Rot-schwarz karierte Flanelljacke, die sich zu einem grauen Rollkragen mit dunkler Jeans und Wanderstiefeln öffnet. Ich frage mich, ob er komplette Looks von seinen Modelauftritten mit nach Hause nehmen kann. Vor zwei Tagen war er im Biker-Look. Ich muss zugeben, Holzfäller sieht auch gut an ihm aus.

      Er tritt in die Bucht.

      Ich weiß plötzlich nicht, was ich mit meinen Händen anfangen soll, also schiebe ich sie in die Taschen meines blauen Overalls. Ich habe den Drang, im Spiegel zu überprüfen, ob Öl in meinem Gesicht verschmiert ist, aber ich widerstehe. Ich bin bei der Arbeit, und so sehe ich eben bei der Arbeit aus. Meine Haare sind in einem niedrigen Pferdeschwanz gebunden, kein Make-up, Overall und schwarze Arbeitsstiefel mit Stahlkappen.

      Er bleibt direkt vor mir stehen, ein Hauch von einem Lächeln spielt um seine Lippen. Aus der Nähe sind seine Augen grün mit goldenen Flecken, von dicken Wimpern eingerahmt. Das habe ich im schwachen Licht der Bar nicht sehen können. Ich kann verstehen, warum die Kamera ihn liebt. „Hi, Sloane.” Seine Stimme ist samtig, warm und weich und umhüllt mich.

      „Hi”, sage ich leise. Mein Puls steigt, die Nervosität durchfährt mich. Ich habe mehr über unseren Samstagabendplausch nachgedacht, als mir lieb wäre, weil ich versucht habe herauszufinden, ob ich es vermasselt habe. Er hat angeboten, mich auf einen Drink einzuladen, und ich bin im Grunde weggelaufen. Hat es etwas zu bedeuten, dass er hier aufgetaucht ist, oder braucht er eine Autoreparatur? Mein Urteil könnte durch den plötzlichen Sprung in meinem Puls, meine prickelnden Nerven und jeden vorherigen Fehltritt beeinträchtigt sein, den ich jemals in der Dating-Welt gemacht habe.

      „Du bist hier”, sage ich und spreche das Offensichtliche aus in der Hoffnung, dass er mir sagen wird, warum.

      Sein Blick brennt in meinen, und mein Atem stockt. Eine knisternde Spannung füllt die Luft zwischen uns. „Das bin ich.”

      Das Geräusch eines Schraubenschlüssels bringt mich zurück in die Realität. Ich bin bei der Arbeit. Dad und Max sind in der Nähe.

      Ich bemühe mich um einen professionellen Ton. „Also, ähm, wie kann ich dir helfen?”

      Er deutet auf seinen silbernen Fiat 124 Spider. „Mein Auto braucht eine Inspektion.”

      Ich bemühe mich, meine Enttäuschung zu verbergen. Er ist nicht meinetwegen hier. Er kümmert sich gut um sein Auto, ein Zweisitzer-Cabrio. Es ist makellos, was mit all dem Steinsalz und Schnee Ende November in diesem Teil von New York auf den Straßen nicht einfach ist. Mein eigenes Auto macht weniger Spaß. Ich fahre einen Subaru Impreza mit Schaltgetriebe, denn wenn man die Aufgabe hat, Autos zu reparieren, möchten man wenigstens beim eigenen Auto eine Pause. Mein Auto wird die Langstrecke zurücklegen. Aber ich weiß eine lustige Fahrt zu schätzen.

      „Klar, lassen Sie mich sehen, wann wir verfügbar sind”, sage ich.

      Jetzt die Erwartungen senken.

      Ich gehe mit dem Laptop, der unser Terminsystem verwaltet, an den kurzen Schalter. Max hebt seine Augenbrauen, als ich an ihm vorbeigehe, und schaut mich wissend an. Meine Wangen brennen. Ich habe ihn über Samstagabend informiert. Ich kenne Max schon immer. Er ist drei Jahre älter als ich und hat angefangen, hier in Teilzeit zu arbeiten, als er noch in der Highschool war. Er ist jetzt nur im Winter hier und übernimmt Schichten, wenn sein Landschaftsbau-Unternehmen nicht ausgelastet ist. Er ist auch gutaussehend – zerzauste braune Haare, blaue Augen, Vollbart. Die Wahrheit? In meinen Teenagerjahren war ich wahnsinnig in ihn verknallt. Ich kenne ihn jetzt als Freund zu gut, um bei einer dummen unerwiderten Schwärmerei zu verweilen. Jedenfalls fand Max es lustig, dass ich Caleb keinen Drink habe ausgeben lassen.

      Nun, das hat ja richtig gut geklappt. Caleb steht nicht auf Beziehungen – er sagte, er habe keine Erfahrung mit ihnen – und er sagte auch, dass Frauen ihn ständig verfolgen. Ich möchte eine Beziehung. Was also, wenn er meinen Puls rasen lässt und mein Mund jedes Mal trocken wird, wenn ich ihn ansehe?

      Caleb schließt sich mir an und beobachtet, wie ich auf den Terminplan klicke. „Was hat dich also dazu bewegt, nach Summerdale zurückzukehren? Ich dachte, du bist Mathematiklehrerin in Hartford.” Das ist in Connecticut, etwas mehr als eine Autostunde von hier entfernt.

      Ich werfe ihm einen Seitenblick zu, überrascht, dass er so viel über mich weiß. Vielleicht plaudert Dad mit den Kunden. „Ich habe entschieden, die Lehre ist nichts für mich. Ich arbeite hier, während ich nach einer anderen Art von Job suche. Etwas, wo ich meinen Mathe-Abschluss nutzen kann.” Ich hasse es, so zu lügen, aber Dad ist nahe genug, um es zu hören, also kann ich nicht zugeben, dass ich nichts getan habe, um einen neuen Job zu finden. Alles, was ich will, ist hier.

      Caleb beugt sich vor, seine Stimme ist warm und zustimmend. „Nun, du siehst aus, als wärst du in deinem natürlichen Element.”

      Ich fühle mich gesehen, als würde er verstehen, dass ich hierher gehöre. So wenige Menschen verstehen das. „Ich mag es —”

      „Sie wird nicht bleiben!”, wirft Dad ein, bevor er hinten im Laden nach einem Werkzeug sucht. Dad ist in seinen Fünfzigern, ein großer Teddybär von einem Mann, mit dem weichen Bauch, der dazu passt. Ich komme eher nach Moms zierlicher Größe, obwohl der Rest von mir nach ihm zu kommen scheint.

      Caleb flüstert mir ins Ohr und lässt mich erschauern. „Klingt, als würdest du bald gefeuert. Solltest besser auf Jobsuche gehen.”

      „Er will nur, dass ich meinen Abschluss nutze”, flüstere ich und sehe dann nach vorne, plötzlich bewusst, wie nahe wir stehen. Er riecht holzig und deutlich nach ihm. Mein Körper wird von Hitze geflutet, sowohl vor Lust als auch Verlegenheit. Ich rieche wahrscheinlich nach Motoröl.

      Ich tippe schnell durch den Zeitplan. „Wie wäre es Samstagmorgen?”

      „Eigentlich arbeite ich Samstagmorgen im Dojo meines Bruders. Erinnerst du dich noch an Drew? Er leitet die Robinson Martial Arts Academy.”

      Ich bin mir sehr bewusst, dass er so nahe bei mir steht. Nahe genug, dass ich in seinen Armen wäre, wenn ich mich nur leicht umdrehte und bewegte. Wie würde sich das anfühlen, diese starken Arme um mich herum zu haben, mich gegen die harten Ebenen seines Körpers zu drücken, seinen holzigen Duft einzuatmen?

      Ich drehe mich zu ihm um, ohne darüber nachzudenken, mehr als danach verlangend, dieses köstliche Gefühl zu erforschen. Ich sehe in seine haselnussbraunen Augen, und mein Atem stockt. Dann erinnere ich mich, meinen Teil des Gesprächs fortzusetzen. „Klar, ich kenne Drew. Ich wusste gar nicht, dass du auch da arbeitest.”

      Sein Blick schweift von meinen Augen zu meiner Wange, zu meinem Kiefer und landet schließlich auf meinen Lippen. Seine Stimme ist heiser. „Ja, Teilzeit zwischen den Model-Aufträgen. Die Samstagmorgen sind vollgepackt mit Kinderkursen.”

      Ich befeuchte meine Lippen und fühle mich plötzlich wackelig. Hier ist etwas. Eine elektrische Anziehung. „Du bist also Lehrer?”

      „Sicher. Ich habe den schwarzen Gürtel.” Er mustert mich vom Kopf bis zu meinen Zehen. „Wir bieten auch Anfängerkurse für Erwachsene an. Du solltest am Mittwochabend vorbeikommen. Die erste Stunde ist gratis.”

      Mein Magen sackt tiefer. Verdammt. Ich habe die Dinge falsch gelesen. Er rührt nur die Werbetrommel für die Karate-Schule seines Bruders. Ich muss mir seinen Teil dazu eingebildet haben, weil ich wollte, dass er fühlt, was ich fühle – umgehauen. Er mustert wahrscheinlich alle Frauen so, wie er mich gemustert hat. Nur so ein Männerding, routinemäßig einen visuellen Katalog abzuchecken. Ich schaue mich im Laden um und frage mich, ob jemand unsere kleine Unterhaltung bemerkt hat. Dad geht hinten auf die Toilette Max formt mit dem Mund Hi-ya! und macht einen Karatemove. Ich wende mich zurück zu Caleb, dessen Augen sich auf Max verengen. Das hat er wohl gesehen.

      „Ähm, nein, danke”, sage ich. „Ich stehe nicht auf Kampfkunst. Wie wäre es am Donnerstag um eins zur Inspektion?”

      „Klar, Donnerstag funktioniert. Es ist immer gut, Selbstverteidigung zu lernen, vor allem für jemanden deiner Größe.”

      Ich werfe ihm von der Seite einen ernsten Blick zu. Ich bin mir wohl bewusst, dass ich eins fünfundfünfzig mit kleinen Muskeln bin, aber er musste das jetzt nicht ansprechen. Ich fülle eine Terminkarte aus und gebe sie ihm. „Bitte sehr!”

      „Danke! Also, mit wem hier im Ort hängst du so rum?”

      Ich sehe zu ihm auf. Seltsame Frage. Vermutlich hat er herausgefunden, dass ich am Samstagabend allein war, da ich gegangen bin, ohne jemandem Auf Wiedersehen zu sagen. „Normalerweise mit Max, aber er war letzten Samstag beschäftigt. Deshalb war ich allein in der Bar.” Ich zucke den Daumen in Richtung Max, aber der ist jetzt unter einem Honda versteckt.

      „Du verbringst nur Zeit mit Max?”

      „Ja. Meine beiden Freunde von der Highschool sind weggezogen.” Leider habe ich nach meiner Kündigung den Kontakt zu meinen Arbeitskollegen verloren. Ich versteh das. Niemand will mehr als eine Stunde fahren, um sich regelmäßig zu treffen.

      „Ist Max dein fester Freund?”, fragte Caleb.

      Sie lache schnaubend. „Nein. Wir sind nur gute Freunde.”

      Er neigt seinen Kopf. „Irgendwelche Freundinnen?”

      Mein Rücken richtet sich auf. Als ich noch ein Kind war, haben die Mädchen meine natürliche Zurückhaltung als Arroganz wegen meiner Modelkarriere gedeutet, und sie haben mich gemieden. Als das Modeln zu Ende ging, war ich so hoffnungslos außen vor, was Mädchengespräche angeht, dass ich es nicht hinbekam. Jungs waren standardmäßig meine Freunde.

      Ich verschränke die Arme. „Ich sehe die ganze Zeit Leute.”

      „Was machst du mit diesen Leuten, die du die ganze Zeit siehst?”, fragt er auf spielerische Weise.

      Ich werfe die Hände hoch. „Sachen eben. Ich weiß nicht.”

      „Wie wäre es mit einem Drink im Horseman Inn am Donnerstagabend, und ich werde dich meiner Schwester und ihren Freunden vorstellen. Sie sind immer zur Ladies Night da.”

      Ich starre ihn schockiert an. Bittet er mich um ein Date, oder bietet er an, mir zu helfen, Freundinnen zu finden? Seine Schwester und ihre Freundinnen sind seit der Grundschule eine enge Gruppe. Sie waren über mir in der Schule, also kenne ich sie nicht gut. Wie auch immer, ich habe mich mit der Tatsache, dass ich nichts mit anderen Frauen gemeinsam habe, abgefunden. Sie wollen nie über Autos, Rennspiele oder Horrorfilme reden. Das haben Max und ich gemeinsam. Es funktioniert.

      Moment mal
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